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Evangelischer Radiogottesdienst WDR 5 und NDR Info 
aus der evangelischen Kirche in Schwanenberg (Erkelenz) 
Sendedatum: 8. Januar 2023 
Predigttext: Ex 3,1-14 und Jes 6,1-8 
Prediger: Pfarrer Robin Banergee 
 

Es gilt das gesprochene Wort! 
Sperrfrist: 10 Uhr am 08.01.2023 

 
Predigt I 
Liebe Hörerin, lieber Hörer, 
Jugendliche verstehen biblische Personen und erwecken sie zum Leben. 
Das ist wunderbar, dies mitzuerleben, vor allem, sich von Ihnen neue interessante Zugänge 
und Fassetten dieser bekannten Figuren zeigen zu lassen.  
Und das hat den Jugendlichen gutgetan. 
Auch deshalb, weil sie sich so ganz intuitiv selbst gefragt haben: 
Was finde ich gut an dieser Person? 
Was ist eigentlich gut an mir? 
Was kann ich? 
Was ist typisch für mich? 
Was macht mir Freude, was geht mir leicht von der Hand? 
Was sehen eigentlich andere an mir? 
Was sind meine Gaben, Talente und Stärken? 
 
Dass die Jugendlichen dieses bedenken und mit anderen und Erwachsenen besprechen, 
passiert selten in ihrem Alltag. 
Und dabei ist es doch so wichtig – denn durch die Antworten auf diese Fragen finden 
Jugendliche ins Leben, werden zu Persönlichkeiten, die motiviert und selbstbewusst in die 
Zukunft gehen, weil sie das tun können, was Ihnen leicht fällt, was sie im besten Fall erfüllt. 
 
Ich habe mal einen meiner Professoren gefragt, was bringt wohl mehr, wenn ich mich dort 
fortbilde, wo ich etwas nicht gut kann oder keinen Zugang habe oder soll ich mich da 
fortbilden, wo ich schon fit bin und es mir Spaß macht. Nun, es ist ganz klar das Zweite: Die 
Stärken entdecken und ausbauen, darum geht es. 
Nur, wie erkenne ich, was mir Spaß macht, was ich kann, worin ich gut bin? 
 
Man könnte meinen – es passiert in der Schule, schließlich sind die Jugendlichen da über 
zwei Drittel des Tages. 
Doch dort regieren der Stoff und die Kompetenzen. 
Das ist gut und ein wichtiger Teil der Bildung. 
Aber was ist mit non-formaler Bildung? 
Die Jugendlichen haben immer weniger Zeit für Sport und Kultur oder zweckfreie Treffen mit 
anderen Jugendlichen oder Teams, die gemeinsam ein Projekt starten und durchführen. 
Auch hier wäre Kontinuität so wichtig, dass man gemeinsam eine Strecke gehen kann und 
die Beziehungen sich ausbilden, mal strapaziert werden können und wieder zueinander 
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finden können. So wird man eine soziale Persönlichkeit, die by the way auch noch ihre 
Gaben und Talente entdecken kann. 
Stattdessen sterben die Vereine und die Jugendeinrichtungen – ich weigere mich zu glauben, 
dass der Stoff so wichtig ist, dass dafür so viel Lebenszeit reserviert werden muss. Oder 
anders gefragt: Warum kann es an den Schulen nicht mehr non-formale Bildung geben und 
mehr bewusste Beziehungsarbeit. Wenn ich in eine Klasse gehe, fange ich 25 Beziehungen 
an – das muss einem als Lehrer klar sein. Und es ist kein Geheimnis, dass das Lernen besser 
gelingt, wenn die Beziehung stimmt. 
 
Wie war das bei Ihnen, liebe Hörerin, lieber Hörer? Wenn Sie zurückdenken: Wie haben Sie 
Ihren Weg ins Leben gefunden, in Ihren Beruf, in die Beziehungen, die Ihnen bis heute 
wichtig sind?  
 
„So viele Menschen wollten dich limitieren,“  
heißt es in einem Lied, dass wir gleich hören.  
„So oft hat man dir gesagt, was du kannst und was du nicht kannst 
Was du bist und was du nicht bist.“ 
 
Ich wünsche mir, dass es anders zugeht in den Schulen und wo immer Menschen mit 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen in Kontakt treten.  
Dass sie stattdessen hören:  
„Du bist viel mehr, weit mehr, Du bist Licht!“ 
 
Lied: Licht (Seom) 
 
Predigt II 
Du bist mehr, weit mehr!  
Wir haben die Jugendlichen gefragt, was sie gut können, worin sie ihre Stärken sehen. Sie 
haben spontan geantwortet. Hören wir nochmal rein:  
 
O-Ton-Collage Jugendliche 
Ich kann eigentlich ganz gut zuhören und auch gut mit Leuten umgehen 
Ich tanze sehr gerne und treffe mich mit Freunden  
Schon mein ganzes Leben bin ich sehr viel gelaufen, ich gehe auch regelmäßig joggen und ich 
würde auch sagen dass ich relativ gut darin bin  
Ich finde das echt wichtig dass man nicht aufgibt  
Ich kann sehr gut über Landwirtschaft reden oder auch technische Sachen  
Ich kann definitiv gut zu hören bei meinen Freunden und auch Eltern Familie und so, ich 
schreib auch viel mit meinen Freunden  
Also ich singe hier in der Gemeinde im Chor singen verbindet halt und da kann man halt seine 
Gefühle mit auch ausdrücken  
Die Arbeit mit den Kindern das das macht mir total viel Spaß und das möchte ich auch später 
mal machen, ich glaube, ich bin gut darin, die wieder aufzumuntern, wenn die irgendwie 
Streit mit einem anderen haben, dann das natürlich zu klären  
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Ja also ich bin schon eher ein positiver Mensch und ich versuche immer, für andere Leute, 
wenn sie Probleme haben, da zu sein sozusagen und ihnen zu helfen  
 
 
So viele Stärken! 
 
Liebe Hörerinnen und Hörer, 
können Sie auch so wunderbar Ihre Stärken nennen? 
Ihre Gaben und Talente – haben sie die direkt parat?  
Da müssen die meisten erst mal überlegen, oder? 
Und wenn eine große Aufgabe ansteht, rufen Sie dann gleich „Ja! Hier! Ich kann das. Ich 
mach das!“? Wahrscheinlich nicht. Die meisten werden zögern, oder? Da sind wir in guter 
Gesellschaft. Auch manche große Figur in der Bibel hat sich erst mal wenig zugetraut. 
 
Gott erscheint Mose im brennenden Dornbusch. Er gibt Mose den Auftrag, das Volk Israel 
aus der Sklaverei in Ägypten zu befreien und in das gelobte Land zu bringen. Mose weicht 
zurück. Nein, das schaffe ich nicht. Das mache ich nicht. Ich kann gar nicht gut reden. Wie 
soll ich da ein ganzes Volk anführen? 
Auch der Prophet Jesaja traut nicht gleich den eigenen Stärken. Er wird im Tempel von 
Jerusalem berufen – dort erscheinen ihm mehrere Engel. Sie singen vom Heiligen, von Gott. 
Sie haben sechs Flügel. Mit zweien fliegen sie. Im Tempel steigt Rauch auf. Der Boden bebt. 
Ich kann Jesaja gut verstehen: Weh mir, ich vergehe, sagt er. Ich bin wie alle anderen. Ich 
fühle mich schuldig. Ich will und kann nicht. Ein Engel mit einer glühenden Kohle reinigt ihn, 
er macht ihn bereit. So erzählt es die Geschichte von seiner Berufung.  
 
Die Bibel kennt uns, liebe Hörerin, lieber Hörer. Sie weiß wie wir Menschen reagieren, dass 
wir nämlich typischerweise erst mal „nein“ sagen.  
Und doch geben diese Geschichten auch Hinweise, wie Menschen ihre Gaben und Talente 
entdecken können. Vier Aspekte habe ich gefunden. 
 
Erstens. 
Als Mose berufen wird, erscheint ihm Gott in einem brennendem Dornbusch. Bei Jesaja 
kommen feurig-glühende Kohlen in die Szene. Sie werden zur Reinigung und zur Weitergabe 
von Energie verwendet.  
Wir brauchen also Menschen, die darauf brennen, uns anzusprechen und zu begeistern. Die 
Jugendlichen genauso wir Sie und mich. Menschen, die ihre Energie bündeln und 
fokussieren, um andere anzusprechen, die ihnen begegnen mit leuchtenden Augen, 
wertschätzenden guten Worten und lachendem Mund, um Licht auf sie zu werfen, um sie ins 
Licht zu heben. Das sind Menschen, die genug Energie und Ideen haben, auch dem 
Widerstand derer entgegenzutreten, die angesprochen sind. 
Mose sagt: Wer bin ich, dass ich das machen sollte, der Pharao lacht mich aus. 
Jesaja sagt: Weh mir, ich vergehe. 
Eine Jugendliche sagt: Ich kann das nicht. 
Ein Jugendlicher sagt: Meine Mutter meint, ich soll das nicht tun, denn ich habe keine Zeit 
und schaffe das sowieso nicht. 
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Gott sagt: Ich sende Feuer, sei (du) Feuer und Flamme. 
 
Zweitens: 
Jetzt folgt in den Berufungsgeschichten das große Zutrauen! Die Überzeugung, dass der- 
oder diejenige es schaffen wird. Darin verborgen ist die Erfahrung, dass jede und jeder ein 
Talent oder eine Eigenschaft von Gott geschenkt bekommen hat, die im Prozess zum 
Vorschein kommen wird und nützlich sein wird. Es geht an dieser Stelle darum, dass wir den 
einen Schritt über den Widerstand hinaus wagen. Und das gelingt am besten, wenn das 
große Zutrauen da ist und der Auftrag wirklich ernst gemeint ist. 
Gott schickt tatsächlichen diesen Mose aus, sein Volk zu retten. All sein Vertrauen setzt er 
auf diesen Mann, der bei den Ägyptern groß geworden ist und sich erst mal selber finden 
muss.  
Gott sucht tatsächlich diesen Jesaja als Propheten aus, um keinem Geringeren als dem 
damaligen Herrscher Gottes Wort zu verkünden. 
Den Menschen etwas zutrauen – das möchte ich nicht verschweigen – kann auch scheitern; 
aber was haben wir zu verlieren? Nichts. Wir lernen aus dem, was nicht klappt. Es macht uns 
weise und stark. Und weil wir in der kreativen schöpferischen Haltung des Ausprobierens 
leben, starten wir auch direkt den nächsten Versuch mit der nächsten Idee.  
Wie haben Sie das erlebt, liebe Hörerin, lieber Hörer? Wie haben Sie Ihren Weg gefunden? 
Gab es Hindernisse? Umwege? Wann hat das angefangen, dass Sie die eigenen Begabungen 
entdeckt und etwas daraus gemacht haben? Gab es andere, die Ihnen etwas zugetraut 
haben? Die Sie ins Licht gestellt haben? 
 
Zwischenspiel 
 
Predigt III 
Es geht ja noch weiter bei Mose und Jesaja. Da ist etwas Drittes. Die Berufenen und 
Beauftragten brauchen Hilfe: Menschen an ihrer Seite, die sie kritisch und motivierend 
begleiten und unterstützen, die wie Hebammen das Gute zu Tage fördern. Jesaja hatte das 
ganze Volk auf seiner Seite. Mose hatte seinen Bruder, der so manches Mal für Mose mit 
dem Volk gesprochen und das wandernde Volk bei Laune gehalten hat. Interessant ist, dass 
diese Begleiter ihre Schutzbefohlenen grundsätzlich lieben und annehmen, aber jederzeit ein 
Nein formulieren können und Grenzen setzen. Sie können jederzeit das „Nein“ in der Liebe 
sprechen. Sie verschmelzen nicht, sondern bleiben auch auf Distanz.  
 
Und hier, liebe Hörerinnen und Hörer, wird viertens, ein Raum geöffnet, in dem sich die 
Berufenen ausprobieren können. Mose geht zum Pharao. Jesaja geht zum König und lässt ihn 
Gottes Wort wissen. Beides hat nicht sofort Erfolg, ein zweiter und dritter Anlauf sind nötig.  
So ist das auch oft bei uns heute: Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen können sich in 
diesem Raum vorbereiten und entfalten, ihre Ideen einbringen und daran arbeiten sie mit 
anderen zu verwirklichen. Wir als Kirche haben die Chance, diesen Raum immer und immer 
wieder anzubieten und die Jugendlichen zu begleiten, mit ihnen das Scheitern anzuschauen 
oder auch Erfolge zu feiern. Und wir werden nicht müde immer wieder neu anzufangen. Es 
wird darauf ankommen, sie immer wieder neu in Settings zu bringen, in Situationen und 
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Begegnungen, in denen sie etwas erproben oder andere Menschen erleben können – und 
eben auch eine eigene Rolle spielen können.  
 
Ich sage das alles hier so vollmundig, weil ich überzeugt davon bin, dass Gott allen 
Menschen, die in diesem Geschehen beteiligt sind, die nötige Kraft und die nötigen Gaben 
dafür gibt. Ich habe das auch schon oft selbst erlebt – wie auch dieses Jahr mit den 
Konfirmandinnen und Konfirmanden. Jede und jeder von ihnen hat einzigartige Gaben und 
Talente von Gott geschenkt bekommen. Und in dem Prozess, diese Geben zu entdecken, war 
Gott selbst dabei und hat uns begleitet.  
Im Lied hieß es eben: „Du bist Licht“. 
So ist es, denn Jesus sagt: Ich bin das Licht und ihr alle sollt nicht wandeln in der Finsternis 
(vgl. Joh 8,12) 
Tatsächlich: Mit Gott werden alle zu Menschen, die das göttliche Licht tragen! 
 
Ich schaue jetzt mal hier in die Runde, in den Chor, zu den Jugendlichen und in die Gemeinde 
- ich sehe wunderbare Menschen.  
Ich sehe einen Konfirmanden, der nicht so toll schreiben kann, dafür aber wunderbar 
sprechen und Fußball spielen. 
Ich sehe eine Konfirmandin, die Angst hat, öffentlich aufzutreten, aber ihre Gruppe immer 
mit guter Laune und positiver Stimmung bereichert. 
Ich kenne einen Konfirmanden, der nicht auftreten möchte, hinter der Bühne aber alles 
perfekt vorbereitet und präpariert. 
Ich sehe einen Kollegen am Piano, der nicht leiten möchte, aber aus dem Nichts Melodien 
erschaffen kann. Er kann Emotionen in Töne verwandeln. 
Ich sehe Menschen, die wunderbar miteinander singen können, jede und jeder von Ihnen 
können noch viele andere Dinge, Beckenböden trainieren, Finanzpläne erstellen oder ein 
Backhaus bauen. 
 
Alle hat Gott begabt. 
Auch Sie, liebe Hörerinnen und Hörer. 
Sie alle leuchten. 
Sie alle sind Licht. 
Amen. 


